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Amtlicher Geil.
Den 23. Ju l i 1913 wurde in der Hof» und Staatsbruckerei

das I,XXI, Stück der rumänischen Ausgabe des Reichsacsch«
blattes sowie des Jahrganges 1912 sowie das XIV. Stück der
rumänischen und das I.. Stück der polnischen Ausgabe des Reichs-
gesehblattes des Jahrganges 1913 ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 23. Ju l i
1913 (Nr. 1«9) wurde die Weiterverbreitung folgend« Preß.
erzeugnisse verboten:

Flugblatt «Politische Streiflichter», Druck und Verlag von
Iosej Fader in Krems.

Nr. 564 «vn,n. vom 20. Jul i 1913.
Nr. 29 «8mie!w,»Il7 odior» vom 19. Ju l i 1918.
Nr. 29 «Lträi liäu» vom 18, Jul i 19l3.
Dopftelnulnmer 21—22 «Vxüelkuj liäu» vom Ib. Jul i

1913.
Nr. 81 «Egerer Neueste Nachrichten» vom 17. Ju l i 191A.
Nr. 81 <Deutsches Vollsblatt für Fischern und Umgebung»

vom 17. Ju l i 1913.
Nr. 29 ««r4Iov6I)r»üoe!l6 ro-KIvä?» vom 18. Ju l i 1913.
Nr. 57 «Vollsfreund» vom l 8. Jul i 1913.
Nr. 19b «Liliovö novin?» vom 19. Ju l i 1913.

MchtamMcher Geil.
Der Valtankrieg.

Aus Vnlarest wird der „ P o l . Korr." berichtet: Die
öffentliche Meinung beschäftigt sich eingehend mit der
militärischen und wirtschaftlichen Vedeutung der von
Numänien besetzten bulgarischen Gebiete, soweit sie einen
Bestandteil des Königreiches bilden werden. Die rumä-
nische Ansicht über die herzustellende neue Grenze im
einzelnen ist folgende: Etwa zehn Kilometer westlich von
Turtukaj läuft der Karasar Dere, der mit seinem tiefen
Einschnitt eine gute natürliche Grenze bildet. Rumänien
wird darauf bestehen, daß die neue Grenze mit Bulga-
rien in diesem Einschnitt laufe. Ungefähr zehn Ki lo-
meter westlich von Bal^ik mündet der Elrene mit Höhen
auf beideu Ufern, die auf dem südlichen hoher sind. Dort
soll die Grenze ebenfalls im Flußtale führen. Der gleiche
Grundsatz, eine im modernen S inn strategische Grenze
gegen Bulgarien zu erhalten, wird auch bei Dobru' maß-
gebend sein. Das neue Gebiet hat annähernd 6000 Qua-
dratkilometer und eine Bevölkerung von etwa 200.000.
Es ist mit A3 Seelen auf den Kilometer spärlich bevölkert
und die Besiedlung mit rumänischen Bauern wird in
ausgedehntem Maße Platz greifen können. Günstig ist

der Umstand, daß nur der kleinste Te i l der Bevölkerung
bulgarisch ist, die Mehrheit sind Muselmanen und Ru-
mänen. Insbesondere gilt dies für die Umgebung von
Turtukaj. An Städten gewinnt Rumänien im neuen Ge-
biet Si l istt ia, Turtukaj, Dobrn-, Nal^ik und Kavarna.
Die bedeutendste Stadt, sowohl mit Rücksicht auf die
Einwohnerzahl (24.000) als in seiner bisherigen Ent-
wicklung ist Dobril ' mit nicht unbeträchtlicher Mühlen-
industric und der einzige von den genannten Orten, der
eine Eisenbahnverbindung (mit Varna) hat. Sehr hoch
schätzt man die militärische Bedeutung dieses Ortes ein,
von dem ein Bündel von Straßen und Wegen in allen
Richtungen führt. M i t der Hinausschiebung der Grenze
nach Westen gewinnt natürlich auch Sil istria an Wich-
tigkeit, das für einen permanenten Donauübergang jetzi
in erster Linie in Frage kommt. Kavarna liegt einige
Kilometer vom Meere weit und hat heute eine geringe
Bedeutung, um so mehr verspricht man sich von Bal5ik,
das einen geschützten Hasen hat. Die statistischen An-
gaben für Bal<^il aus dem Jahre 1910 verzeichnen cinr
Einfuhr von sieben Mill ionen Kilogramm und eine Aus-
fuhr von 20 Mill ionen Kilogramm. Die entsprechenden
Ziffern für Kavcmla sind vier Mil l ionen und acht M i l -
lionen. Der Dampfcrverkchr betrug !m gleichen Jahre
für Bal<'ik 436, sür Kavarna 216.

Rußland.
Man schreibt der „Po l . Korr." aus Petersburg:

Wenn man sich der Mühe unterziehen wollte, die gesam-
ten Protokolle der ersten Session der vierten Neichsduma
nach statistischeil Gesichtspunkten durchzugehen, so würde
man die meisten Ursachen entdecken, die den schleppenden
Gang der Verhandlungen mitverschuldet und die große
Unzufriedenheit in den weitesten politifchen Kreifen her-
beigeführt haben. Am belehrendsten ist der Kernpunkt der
Beratungen, die Budgetdebatte, deren Verlaus auch im
Auslande mit dem größten Interesse verfolgt wurde.
Abgeführt wurde sie ohne eigentliche Majorität und das
Recht aufs Wort wurde nach dem Seltorsystcm erteilt.
Man hatte drei Sektoren zu unterscheiden: erster Sektor:
Rechtsparteien und Nationalisten; zweiter Sektor: Zen-
trum und Oktobristen; dritter Sektor: die restliche» oppo-
sitionellen Parteien und Gruppen. Am opferwilligsten im
Interesse des rascheren Ganges der Verhandlungen zeigte
sich der zentrale Sektor, er stellte bloß 58 Redner; vom

rechten Sektor sprachen 100 Abgeordnete und der linke
<I«ktor brachte es gar auf 185 Sprecher. Der rechte und
der linke Sektor belasteten die Budgetdebatte mit einem
Plus von 69 Rednern über das vom Zentrum aufge-
stellte Maximum. Dieses Grundübel kann man auch in
den anderen Verhandlungen der Reichsduma beobachten.
So erklärt es sich denn, daß die vierte Abgeordneten«
tammer, mag sie auch in ihrer ersten Session um 87 klei-
nere Gesetzentwürfe mehr erledigt haben als die dritte
Reichsduma im gleichen Abschnitte, relativ nicht so viel
geleistet und an Popularität stark eingebüßt hat. Für
die zweite Session ist ein Rest von 110 Gesetzentwürfen
zurückgeblieben.

Eine Aussöhnung zwischen Regierung und Reiche-
duma ist, wie vorauszusehen war, nicht zuftandegekom-
men und damit bleibt dieser Konflikt nach wie vor im
Vordergründe der innerpolitischen Situation. I n unter-
richteten Kreisen ist man der Anficht, daß fur die Re-
gierung die frühzeitige Nildung einer Majorität in der
Rcichsduma nicht einmal so günstig wäre, wie sie »ach
konstitutionellen Begriffen erforderlich erscheine. Hätte
die Regierung den ernsten Willen, der Bildung einer
Mehrheit entgegenzukommen, so würde es in der vier-
ten Reichsduma nicht an Nichtigen Führern fehlen und
entsprechende Verhandlungen könnten somit in die Wege
geleitet werden. Allerdings seien die gegenwärtigen Füh-
rer, die ihre Parteigenossen weit überragen, gleich von
Anfang an zu persönlich geworden und so habe es den
Anschein, als würde die Regierung mit dem Hinaus-
schieben der Majoritätsbildung vermeiden wollen, daß
der Gang der Beratungen des Haul es noch mehr an
Sachlichkeit verliere. Übrigens sei nicht zu unterschät-
zen, daß sich bereits in manchen Parteien, so besonders
bei den Rechten und den Nationallsten, große Unzu-
friedenheit mit den Führern bemerkbar mache, was schon
zu Beginn der Herbstsession in der Leitung der einen
oder der anderen Partei bedeutsame Änderungen bewir-
ken bürste.

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 21. Juli .

Das ungarische Amtsblatt veröffentlicht die Hand-
schreiben bezüglich der Ernennung des Grafen Theodor
Pcjncscvich zum Minister für Kroatien und Slavonien
und die Enthebung Cuvajs von der Stelle des könig-
lichen Kommissärs von Kroatien und Slavonien und die

Feuilleton.
Parforce.

Sporthumoresle von A l f red Mri<'.
(Schluß.)

Die Unterhaltung an den Nebentischcn war ver-
stummt, und alles lauschte gespannt auf die Antwort
Itzensteins.

«Ich habe in meinem Leben noch nicht gekniffen,
und ich nehme die Wette an. Wer das Rennen verliert,
verzicht auf das Championat, das heißt, er verpflich-
te! sich, in dieser Saison nicht mehr in den Sattel zu
'leigen . . . " Er war dicht an Langsdorf herangetreten
und streckte lhm die Hand entgegen.

„Und außerdem," flüsterte Hans Ulrich, nur dem
anderen verständlich

Einen Augenblick sahen sich beide scharf an, ein
Händedruck, sie hatten sich verstanden.

Erst am frühen Morgen trennte sich die fröhliche Ge-
lellschaft, man hatte die Versöhnung der beiden Gegner
gebührend begießen müssen.

Trotz des neblig-kalten Wetters war die ganze
Sftortgemeinde vollzählig in Karlshorst versammelt. Das
Parsorce-Iagdrennen war der Elou der Herbstsaison und
die zahlreichen Nennungen hatten dazu beigetragen, das
Interesse noch zu erhöhen.

Die ersten drei Rennen waren gelaufen und hatten
den Sieg der Favoriten gebracht, und jetzt drängte alles

nach dem Sattclftlatz, um die Kandidaten für die letzte
große Prüfung zu besichtigen. „Lachs" und «Dachs" er-
schienen in blendender Form und an den Schaltern des
Totalisators hörte man nichts als die Nummern der
beiden rote» Husaren. . «,, ,

Aufmerksam wurde bei der Parade von der Klub-
tribüne aus der Probehürdcnsprung der beiden Konkur-
renten beobachtet, und auch hier, in den Fachkreisen,
waren die Meinungen geteilt, welcher von beiden wohl
der Sieger sein würde. Nach kurzem Start wurde das
Riesenfeld entlassen und bald setzten sich „Lachs" und
Dachs" an die Spitze. Als zum zweiten Male die Tr i -

bünen passiert wurden, war es Nar, daß das Rennen
nur zwischen den beiden Husaren lag, denn in weitem
Abstand folgten die übrigen, die die Pace nicht mithal-
ten konnten. „ , <

Nun wurde das Rennen langsamer. Es gmg dem
See zu und „Lachs" sprang als erster in die kalte Flut,
einen Augenblick stutzte der Gaul, dann richtete er sich
kerzengerade in die Hohe; ein tausendstimmiger Schrei,
Itzenstcin war im Wasser verschwunden. I n demselben
Augenblick war Langsdorf am Ufer angelangt. Schon
schien es, als ob „Dachs" nusbrechen wollte, aber ein
energischer Peitschenhieb und er verschwand im See.
Höhnisch lachend sah sich Hans Ulrich nach seinem
Nebenbuhler um, der wie ein begossener Pudel im Wasser
plätscherte, da rutschte „Dachs", der eben wieder an das
Land steigen wollte, aus, und Roß und Retter fielen
in das Wasser zurück... Noch hatte sich das Publikum
nicht von seinem Schrecken erholt, da saß Hans Ulrich

von Langsdorf schon wieder im Sattel und mit mächti-
gen Sätzen jagte der Braune davon.

I m Schritt passierte der glückliche Sieger das Ziel,
umjohlt von dem Beifall der enthusiasmierten Menge,
aber als er langsam lehrte, sah er die Zielrichter in eif-
riger Beratung.

„Nanu, was ist denn passiert?" dachte er, aber bald
wurde er aus allen Himmeln gerissen. Sein Trainer
eilte ihm atemlos entgegen.

„Aber, Herr Leutnant, was haben Sie nur ange-
stellt? Sie haben ja mit ,Lachs' gewonnen, Sie haben
wohl im See das falsche Pferd erwischt?"

I n demselben Augenblick wurde „Mondkalb", die
als Zweiter angekommen war, als Sieger aufgezogen
und brachte ihren wenigen Anhängern die Quote von
450 : 10.

Das schon vorher bestellte Siegessouper verlief in
sehr gedrückter Stimmung und es trug nicht zur Er-
höhung der guten Laune der beiden wiederversöhnten
Freunde bei, als der Regimentsadjutant unter dem Sie-
gel der Verschwiegenheit mitteilte, daß die blonde Edith
sich heute mit dem Hauptmann von Bärenstein verlobt
)abe>.

Früher als gewöhnlich brach man auf, und als
Ihenstein sich vor feiner Wohnung von Langsdorf verab-
schiedete, klopfte er ihm tröstend aus die Schulter. „Na,
weißt du, Hans Ulrich, wenn ,Lachs' und ,Dachs' von
Mondkalb' geschlagen werden, dann wundert es mich
auch nicht, daß Edith einen Infanteristen nimmt."
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Ernennung des Freiherrn von Slerlecz zum königlichen
Kommissär von Kroatien und Slavonien. Das A. h.
Handschreiben, betreffend die Ernennung des Freiherrn
von Skerlecz zum königlichen Kommissär von Kroatien
und Slavonien hat folgenden Wortlaut: Lieber Frei-
herr Skerlecz! Auf Unterbreitung Meines ungarischen
Ministerpräsidenten ernenne Ich Sie yiemit zu Meinem
königlichen Kommissär von Kroatien und Slavonien und
fordere Sie auf, die so sehr erwünschte, baldmöglichste
Herstellung normaler Zustände in Kroatien und Sla-
vonien bei unveränderter Aufrechterhaltung des beste-
henden staatsrechtlichen Standes mit Ungarn vorzuberei-'
ten und Mir Ihre diesbezüglichen Vorschläge seinerzeit
zu unterbreiten.

Wie der „Pol. Korr." geschrieben wird, werden auf
Grund der im Vudget für 1913—1914 geforderten und
bewilligten Mittel die Verstärkungen an den fortifila»
torische» Werten der West- und Südfront Rußlands mit
Nachdruck betrieben. Hiebei sind drei Hauptbezirke zu
unterscheiden: die Seefront in der Ostsee erhält durch
den beschleunigten Ausbau Revals zum Hauptkriegs'
Hafen einen Zentralstützpunkt, dessen Nebenstützftunkte
Swcaborg sbei Helsingfors) im Norden und Libau im
Südwcsten bilden. Für Reval allein sind siebzig Mi l -
lionen Rubel ausgeworfen. Diese Punkte werden durch
Küstcnwerke und Batterien zu einem Kordonsystem ver-
bunden, das die Inseln Vagö und Osel nütumfaht und
der Flotte der Ostsee einen starken Rückhalt gewähren
wird. An der Südwestgrenze sind es die befestigten
Pläye von Vrest-Litovsk, Novogeorgjeusk und Grodno,
die zu Festungen ersten Ranges umgewandelt werden.
I m Süden erfahren O5akov und Vatum wesentliche
Ausgestaltung; letzterer Hafen ist zur Errichtung einer
zweiten, Sevastopol entlastenden Flottenbasis auser-
sehcn. Es wird mit allen Mitteln darauf hingearbeitet,
die geplanten Umbauten und Verstärkungen in einer
möglichst kurzen Frist zu bewirken. Dagegen wurden
einige ältere landeingelegene, daher wertlos gewordene
Forts, zum Beispiel das Sla^evslijfort von Warschau,
die Forts Viljanov und '̂ernjakov geschleift.

Wie man aus Kairo schreibt, haben sich die seit län-
gerer Zeit zwischen dem Vizekönig von Ägypten und
der Pforte bestehenden Differenzen seit der Ernennung
des ägyptischen Prinzen Said Halim, der vor Jahren
die Beziehungen zu seinem Vetter Abbas Hilmi ab-
gebrochen hat, zum Grohwesir noch mehr zugespitzt. Dies
sei der alleinige Grund, weshalb der Khedive in diesem
Sommer nicht wie sonst nach Konstantinopel gereist ist.
Nach der ottomaniscken Hofrangordnung hat der Groß-
wcsir den Vortritt vor dem Khedive. Es ist üblich, dah
dieser nach seiner Ankunft in der türkischen Hauptstadt
einen offiziellen Besuch auf der Pforte macht, der tags-
darauf vom Großwesir erwidert wird. Als Chef des
Hauses Mohammed A l i kann aber der Khedive verlan-
gen, daß ihm jeder ägyptische Prinz zuerst seine Auf-
wartung mache. Die herrschende Verstimmung, die durch
diese Etikcttenftage verschlimmert wird, macht sich ge-
rade jetzt, da über verschiedene internationale Fragen,
die besonders die Türkei und Ätgyftten angehen, in Lon-
don verhandelt wird, sehr fühlbar.

Tllgcsncuiglcitcn.
— (Der Erreger des Rheumatismus entdeckt.) I l l

einer Veröffentlichung der Pariser Biologischen Gesell-
schaft werden Versuche bekannt, durch welche der Ur-
heber des Rheumatismus aufgefunden zu sein scheint.
Man hat festgestellt, daß sich im Blute und in den Ge-
lenkgefäßen rheumatischer Personen kleine, schimmernde
Kürperchen befinden. Diese sind aber keine Mikroben,
sondern der niedrigsten Klasse angehörige Tiere, der Pro-
tozoen. Die Untersuchungen über diese Protozoen, die
eine ähnliche Rolle spielen dürften wle die Trypano-
somen bei der Schlafkrankheit, gehen weiter.

— iEin Festessen mit Hindernissen.) Aus London,
22. d., wird gemeldet: Eigentümliche Szenen spielten
sich gestern im Hotel zu Birmingham ab, wo die Handels-
kammer zu Ehren Asquiths ein Festessen gab, bei wel-
chem der Premierminister seine bekannte Rede hielt. Als
sich die Gäste zu Tisch setzten, wurden plötzlich sämtliche
Scheiben des Sfteisesaales durch einen Steinhagel von
der Straße her zertrümmert. Suffragetten hatten die
Steine in den Saal gefchleudert. Vor dem Hotel hatte
sich eine große Menschenmenge angesammelt, die die
Suffragetten mißhandeln wollte. Polizisten gingen mit
ihren Knüppeln vor und zerstreuten die Menge. Als die
Suppe aufgetragen werden sollte, weigerte sich das Hotel-
personal, das mit den Frauenrechtlerinnen sympathisierte,
zu servieren und verlangte Lohnaufbesserungen. Auf einen
telephonischen Anruf kam Hilfspersonal aus einem an-
deren Hotel, worauf das Festessen fortgesetzt werden
konnte.

— (Die Mahlzeit einer Riesenschlange.j Auf Pa-
nay, einer der Philippinen, ist jüngst eine Niesenschlange
erlegt worden, die die selbst für Riefenschlangen statt-
liche Länge von acht Metern gehabt haben soll. Das Tier
war vollständig wehrlos, weil es gerade eine kräftige
Mahlzeit zu sich genommen hatte. Beim Aufschneiden des
Magens wurde der Riesenbissen, der das Tier bewe-
gungsunfähig gemacht hatte, untersucht, und man er-
kannte darin ein wildes Schwein, das nicht weniger als
80 Kilogramm wog.

— (Die Rache der Braut.) Die ungewöhnliche Art,
in der diesertage eine offenbar sehr energische junge
Amerikanerin an ihrem treulosen Bräutigam Rache nahm,
erregt in Wheeling in Westvirginien viel Erheiterung.
Vorigen Montag beschäftigte die seltsame Angelegenheit
das Polizeigericht von Wheeling. Lie Heldin des Aben-
teuers ist die l8jährige Miß Jessie Mc Intyre, die
Tochter wohlhabender Eltern. Sie war bis vor kurzem
mit einem jungen,' tüchtigen Geschäftsmann, mit Mr,
Harry Pendleton, verlobt. Die Verlobung hatte bereits
zwei Jahre gewährt, als der bis dahin sehr aufmerk-
same und liebevolle Bräutigam der jungen Dame plötz-
lich erklärte, daß er sich in ein anderes Mädchen verliebt
habe und diesen neuen Gegenstand seiner Neigung zu
heiraten beabsichtige. Die resolute Miß Jessie nahm diese
Ankündigung mit nachahmenswerter Ruhe und äußerer
Fassung hin, aber den Wunsch, sich in irgend einer Weise
zu rächen, tonnte sie nicht in sich ertöten. Bald entdeckte
sieauch, wer ihre Rivalin war, Miß Henrietta Aiken, ein
sehr hübsches, junges Mädchen, das in Bridgeport, der
nur durch den Ohio von Wheeling getrennten Nachbar-
schaft, wohnte. Trotz des Einspruches ihrer Eltern lictz
sich Miß Jessie ihr Haar schneiden, zog einen Anzug
ihres Bruders an und fuhr nach Bridgeport hinüber.
Durch einen Freund ließ sie sich bei Miß Aiken vorführen.

Und was Miß Iefsie gehofft hatte, trat auch nur allzu
prompt ein: Miß Aiken verliebte sich Hals über Kopf
in den hübschen und adretten Fremden, der ihr als Mr,
Laurence Dessing vorgestellt worden war. Alsbald war
Miß Jessie der erklärte Liebhaber der jungen Dame, die
täglich die Besuche ihres neuen Verehrers empfing. AIs
am Sonntag das seltsame Liebespaar zärtlich in einer
Nische sah, überraschte sie Mr. Pendleton und verlangte
wutschnaubend Aufklärung. Von ihrem neuen Verehrer
bestärkt, erklärte Miß Aiken nun offen, daß sie Herrn
Penbleton nicht liebe, sondern nur ihren zärtlichen „Lau^
rence", und Herr Pendleton wurde höchst ungnädig von
seiner neuen Braut mit der Erklärung entlassen, daß sie
ihn nicht wieder zu sehen wünsche. Als Miß Aiken zwe,
Tage spater ill Wheeling Einkäufe machte, traf sie zu-
fällig Miß Mc Intyre, die, ill einem Straßenkostüm
modernsten Schnittes, ebenfalls Einkäufe machte. Man
erkannte sich sofort gegenseitig wieder, und offen erklärte
nun Miß Jessie ihrer Rivalin den Zusammenhang der
Dinge. Aber die enttäuschte Braut hatte wenig Verstand'
nis für die Gefühle ihres zweiten „Eibräutlgams": das
Ende war ein sehr energischer Kratzkampf, der nur durch
das Dazwischentreten des Publikums beendet wurde. Der
Pollzeirichter begnügte sich mit einer strengen Mahnung,
und unter dem Gelächter des Publikums verliehen die
beiden temperamentvollen jungen Damen den Gerichts
saal.

— (Die Heilung eines berühmten Arztes von seiner
- Grobheit.) I n Newyork hatte ein bekannter und im

Lande der Yankees weithin berühmter Arzt die Gepflo-
genheit, seine Patienten bei ihren Schilderungen über ihre
Leiden zu unterbrechen und, ohne sie weiter anzuhören,
einfach die Diagnose zu stellen, Sein schrullenhaftes und
grobes Wesen schreckte allerdings nicht die Kranleu ab,
sich zu ihm zu begeben, da sein Ruf zu fest begründet war.
Eines Tages sollte er aber wider seinen Willen — so
erzählte er kürzlich selbst — von dieser Angewohnheit ge-
heilt werden. Ein Fremder begann seine Krankheit schr
umständlich und weitschweifig zu beschreiben. Er hörte
ihn kurze Zeit an, dann sprang er auf und rief: „Wenn
Sie sich nicht kurz fassen können, ersuche ich Sie, mich zu
verschonen. Ich habe leine Zeit, Ihre langweilige Ge-
schichte allzuhören, draußen warten noch mehr Leute!"
Der Fremde nahn, von dieser schroffen Art scheinbar keine
Notiz, sondern berichtete ruhig weiter, bis ihn nach eini-
gen Minuten der Arzt abermals unterbrach und ihm er-
klärte, er sei es überdrüssig, sich seiner Zeit beraubt zu
schen. Damit wandte er sich nach der Tür, um das Zim-
mer zu verlassen. Aber der Patient war schneller als er:
mit raschem Griffe schloß er die Tür und nahn, den
Schlüssel an sich. Dann zog er eine Pistole aus der
Tasche, spannte den Hahn und hielt sie schußgerecht in
der Hand. „Herr Doktor", sagte er, ohne eine Miene zu
verziehen, im Tone kalter Höflichkeit, „ich bin ein in
Indien ansässiger Kaufmann. Ih r Ruf ist bis nach Kal-
kutta, meiner fernen Heimat, gedrungen, und ich habe die
wette Reise unternommen, weil auf Ihnen meine letzte
Hoffnuna beruht, mich von meinem schweren Maaen-
leiden befreit zu sehen. Sie werden also meinen Wunsch
erfüllen oder - ich schieße Sie einfach nieder!" S»
fest und bestimmt klangen die Worte des Fremden daß
der Arzt wirklich kemen Augenblick zweifelte, er werde
^ 7 Drolulng verwirNichen. Er mußte also wohl oder
übel den Wunsch des Indiers erfüllen, und je eingehen-
der dieser seinen Zustand schilderte, desto mehr wurde
das wissenschaftliche Interesse des Mediziners wach, so

Das Nachbarhaus.
Roman von A . A . O r e e n .

Autorisierte Übersetzung.
<M. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Es war noch keine Stunde verflossen, da saßen w i r
schon in Frau Desbergers Salon. Fräulein Oliver kam
bald darauf herunter. S ie hatte ein Strahenkleid an.

Ich war zwar auf eine Veränderung in ihrem Wesen
vorbereitet gewesen, aber mein Erstaunen über ihr Aus-
sehen war doch so groß, dah sie es mir anmerkte und
zu mir sagte:

Sie sind wohl überrascht, dah ich mich so vollständig
erholt habe? Das verdanke ich aber zum T e i l Ihnen.
S ie sind schr gütig zu mir gewesen und haben mich so
aufopfernd gepflegt. Wollen S ie mir aber noch einen
Gefallen erweisen und mlr bei etwas helfen, was allein
auszuführen ich nicht imstande bin?

Sie war stark gerötet, ihre Bewegungen waren ner-
vös und hastig, und ihre Augen hatten einen Ausdruck,
der mir ins Herz schnitt.

Gewih w i l l ich Ihnen helfen. Verfügen S ie nur über
mich! Was soll ich für S ie tun?

Ich dachte an die Warnung des Detektivs, ihr lein
elegante Toilette. Wollen S ie mir die feinsten Geschäfte
zeigen? I ch kenne Newyork nur wenig.

I ch dachte an die Warnung des Detektivs, ihr kein
Erstaunen über ihre Pläne zu zetgen unb auf alle ihre
Wünsche ohne Entgegnung einzugehen. So versprach ich
ihr, sie überall hinzuführen, wohin sie nur wollte.

I ch hätte ja auch Frau Desberger dämm ersuchen
können, meinte sie später, als sie ihren Hut aufgesetzt
hatte und ihre Handschuhe zuknöpfte. Aber ihr Geschmack
— und dabei warf sie einen Nllck durch das Zimmer, —
nun. sie liebt eben das Einfache nicht.

Das glaube ich auch, war mclne lebhafte Ent-
gegnung.

Wenn ich S ie nur nicht zu schr bemühe. Ich möchte
verschiedene Sachen laufen, und alles muh elegant sein.

Wenn Sie genug Geld haben, macht das keine
Schwierigkeiten.

Oh. Geld habe ich.
Fräulein Oliver hatte einen dichten Schleier an-

gelegt. Wenn S ie einem von Ih ren Bekannten begegnen
sollten, so stellen S ie mich, bitte, nicht vor, bat sie mich.
Ich kann mit Fremden wirklich nicht sprechen.

Ich werde alles tun, was Sie von mir verlange,,,
beruhigte ich sie.

A n der Straßenecke blieb sie stehen. W i r wollen einen
Wagen nehmen, sagte sie.

Ich gab einem vorbeifahrenden Kutfcher ein Zei-
chen, und wi r stiegen in seinen Wagen. E r führte uns
zuerst zu Arnold.

Was für ein Kleid möchten S ie eigentlich kaufen?
sragte ich, als wir den Laden betraten.

Eine Abendtoilette. E i n weihes Seidenkleid wäre
mir das liebste.

I ch konnte einen Ausruf der Überraschung nicht
unterdrücken. Aber ich machte diese Ungeschicklichkeit
gleich wieder gut, indem ich sagte, daß auch mir weiße
Seide als Abendkleid sehr geeignet erscheine; wi r gingen
daher zuerst zu der Seidenabteilung.

Ich möchte alles Ihnen überlassen, sagte sie noch
rasch, ehe ein Kommis nach unseren Wünschen sragte.
Kaufen S ie , was Ihnen am geeignetsten erscheint, —
kaufen S ie , als ob es für I h r e Tochter wäre, — als ob
es für Herrn Van Vurnarns Tochter wäre. Es ist ganz
einerlei, was es kostet. I ch habe fünfhundert Dollar bel
mir.

Ich kaufte, wie sie es gewünscht hatte.

Und jetzt brauche ich Spitzen und alles, was nötig
ist, um das Kleid reich und schön zu garnieren. Dann
brauche ich noch Ballschuhe und Handschuhe. Sie wissen
selbst am besten, was ein junges Mädchen braucht, um
elegant auszusehen. Ich möchte sehr elegant gekleidet
sein, daß niemand etwas auszusetzen findet. Ich möchte
sehr scholl aussehen.

Gehen Sie denn auf einen Ball? fragte ich.
Ja, ich gehe auf einen Ball, antwortete sie, aber

in so sonderbar schrillem Ton, daß die Leute im Geschäft
sich nach uns umblickten.

Lassen Sie alles nach den, Wagen bringen, bat
sie mich.

Sie folgte mir von einer Kaufabteilung zur anderen,
ohne etwas anderes zu sagen, als: Kaufen Sle, was
Sie wollen. Kaufen Sie das Schönste und Teuerste. Ich
verlasse mich ganz auf Sie. Kein einziges Mal hob sie
den Schleier, um besser zu sehen, was ich auswählte.

Hätte mir Herr Gryce nicht fo ausdrücklich auf-
getragen, allen ihren Launen zu folgen, ich hätte es nicht
unterlassen können, ihr doch einige tadelnde Bemerkun-
gen zu machen. Es tat mir leid, zu sehen, wie das junge
Mädchen alle ihre Ersparnisse verschleuderte, um solche
Luxusartikel zu kaufen; es tat mlr leid, ihr Gelb ver-
schleudern zu müssen, mehr noch als ee mlr wehe getan
hätte, wäre es mein eigenes Geld gewesen.

Als alles, was ich für notwendig hielt, gekauft war
und wir der Ausgangstür zuschritten, flüsterte mir Rutks
Oliver plötzlich zu:

Erwarten Sie mich im Wagen. Ich habe noch etwas
zu kaufen, ich wil l es aber allein kaufen.

Aber — wollte ich einwenden.
Ja, ich will noch etwas allein kaufen, und ich bitte

Sie, mir nicht zu folgen, erklärte sie so energisch, dah ich
zusammenschrak. ^Fortsetzung folgt.)
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daß cr jcncn schließlich untersuchte und ihm genaue Ver-
haltungsmaßregeln erteilte, so daß der Kaufmann mit
dem Erfolg seines Besuches sehr zufrieden war. «Man
sagte mir, daß Sie für eine Konsultation 20 Dollar bean-
spruchen", bemerkte der Fremde, sich zum Gehen anschit»
lend, mein Vesuch hat Sie aber länger aufgehalten als
der anderer Patienten. Erlauben Sie daher, daß ich Sie
auch entsprechend schadlos halte. I h r e Zeit ist kostbar
und knapp bemessen." M i t diesen Worten legte er die
doppelte Summe auf den Tisch und bat den erstaunten
und überraschten Arzt wegen seines Auftretens um Ent»
schuldigung. Von diesem Tage ab war der berühmte
Mann weniger grob gegen die Kranken, aber es mußte
fortan auch sein Assistent in seinem Sprechzimmer an-
wesend sein, damit er in Zukunft gegen Patienten von
der Energie des Ind iers nicht schuhlos sei.

— (Die Polizift inncn von Chicago.) Die Bürger
von Chicago werden binnen kurzem Gelegenheit haben,
die Wirksamkeit von weiblichen Schutzleuten kennen zu
lernen, denn der Bürgermeister Harrison hat den Plan
gefaßt, zehn Frauen versuchsweise in Schutzmannsdicnst
anzustellen. Ihnen soll im besonderen die Aufgabe zu-
fallen, die öffentlichen Gartenanlagen und den Bade-
strand zu überwachen; außerdem werden sie im Zusam-
menhange mit den Aufgaben der Iugendgerichtshöfe Ver-
wendung finden. Die „Schutzfrauen" von Chicago er-
halten Uniform und als Abzeichen einen Stern. „ I ch
bin fest überzeugt," äußerte sich der Bürgermeister, „daß
auf gewissen Gebieten Frauen Polizeiftflichten viel besser
ausüben können als Männer. Sie können nicht nur die
Spielplätze und Parks, fondern aus) die öffentlichen
Vergnügungsanstalten und Tanzsälc überwachen und be-
sonders auf jenen Gebieten arbeiten, wo es die Wah-
rung der Mora l junger Mädchen gilt. Schutzmänner wer-
den rmt der Zeit leicht hartherzig, Frauen werden milder
und verständnisvoller sein und mehr Gutes stiften kön-
nen."

Die Geschichte des Alpentostüms.
Die kühnen Hochtouristen, die in der Sommerzeit

mit Nagclschuh und Pickel, Rucksack und Bergstock die
höchsten Spitzen „nehmen", tragen ihr Kostüm als eine
selbstverständliche Uniform, ohne dabei zu ahnen, daß
Nch die alpine Ausrüstung, wie sie heute allgemein ist,
erst sehr langsam und allmählich entwickelt hat.

I n höchst merkwürdigem und phantastischem Auf-
3Ug machten sich die ersten Eroberer der Alpcnwelt zu
ihren gefahrvollen Vorstößen gegen die noch nie began-
genen Gipfel auf. Die Entdecker von Chamomx, die
gleichsam das Vorspiel für die Bezwingung des Mont
Blanc boie», die beiden englischen Reifenden Wil l iam
Windham und Richard Pococke, hatten arabifchc Klei-
dung angelegt, um durch diese phantastische Maskerade
der Bevölkerung zu imponieren; sie zogen mit sechs
Landlcuten und ebenso viel Dienern bis an die Zähne
bewaffnet und mit schweren Lasten ausgerüstet vorwärts,
als gälte es einen Zug in das Innere von Afrika. Es
ist merkwürdig, daß sie in einem solchen Auszüge über'
Haupt bis zn dem 1900 Meter hohen Montanvcrt und
»ach dem Mcr de glare gelangten. Das war im Jahre

. l ^ 6 trat dann in dem dcrgbegeistcrten Genfer Na-
!?"'°lschcr Saussure der erste ernsthafte und endlich auch
legyafte Kampfer um den „weißen Berg" , wie man den
-Ulont Nlanc nannte, auf. Es ist bezeichnend für die
^wunderlichen Vorstellungen, die man sich von alpiner
<lusrii,tung machte, daß ein Führer Saussure den Rat

M b , leine Lebensmittcl bei dem Aufstieg mitzunehmen,
Ann essen könne man doch nichts, aber die wichtigsten
Gegenstände, die cr unbedingt brauche, seien — ein
'tt'echssäschchen und ein Sonnenschirm, um sich vor Ohn-
machten zu schützen und nicht den Sonnenstich zu bekom-
men. I n welchem Kostüm dann schließlich Saussure und
seme Begleiter die Vesicgung des Mont Blanc 1787 voll-
brachten, zeigt ein zeitgenössischer Stich von Christian von
Mechel. Die Bergsteiger trugen langgeschwänztc Fracke,
Kniehosen, Wadenstrümpfe und gewöhnliche Stiefel ; auf
dem Rücken hatten manche eine Ar t Botanisiertrommel,
"nd alle waren mit langen Stöcken ausgerüstet. Von sol-
chen Alftenstöcken erzählen schon die ältesten Freunde der
-Upcnwclt, so der große Naturforscher der Renaissance,
^ l " d Geßner, und sein Freund, der Züricher Pfarrer
Ä " ^ ' " l " ' Die Führer, die Saussure begleiteten,
die < ? ^ " ^ ^ ? " ^ l e bei sich, doch waren sie nicht für
S t a n ^ s ". bestimmt, für diese hatte man eine lange
, / ° " ? ' berett die die Führer bei schwierigen Mergän-
Art ^ ^ " ^ " W l w i und die der Reisende „als eine
r ^ ^ u b e benutzte. Zur überquerung der Gletscher-

i « 5 i ^ ^ ^ die erste große Mont Vlanc-Erftedition
^ F " b lange Leiter mit. Auch die Hacke war schon in
^evrauch, wie wi r einer Stelle in dem Bericht Vourr is
"nnehmen können. „Die Hacke", heißt es da, „war den
Mlyrern ebenso nützlich, um Stufen damtt lns Eis zu
Muen, als die Leiter und der Strick, mit dem sie sich
"Ue zusammengebunden hatten. Durch diese Anseilung
wurde ein Führer, der in eine Gletscherspalte gefallen
war. von seinen Gefährten gerettet."

Wenn die Führer so bereits mancherlei Vorkehrun-
gen trafen, so war die Kleidung der Hochtouristen selbst,
wie Dr. Dreyer in seinem Werk über den Alpinismus
hervorhebt, noch aus lange hin höchst unpraktisch. Der
unerschrockene Eroberer der Ostalpen, der Salzburger
Professor Peter Kar l Thurwieser, der seit 1826 Gipfel
aus Gipfel „seinem Fuß unterwarf", trug stets einen
«Rock mit Schößen", kurze Beinkleider und Schnürschuhc.

Die Ausrüstung des englischen Bergsteigers H. M . At-
kins war bei seiner Besteigung des Mont Vlanc 1857
folgendermaßen: „E in Paar schafwollene Strümpfe, ein
Paar Gamaschen, zwei Paar Tuchhosen, zwei Westen,
einen Rock, darüber einen blauwollcncn Kittel, orci Tü-
cher um den Hals, zwei Paar Handschuhs einen Stroh-
hut mit grüner Kapuze, eine Bri l le und cinen grünen
Gazeschleier zum Schutze der Allgen." Steigeisen wurden
bald für unbedingt notwendig crlannt. Schon Kaiser
Max I . , der große Gcmsenjäger, empfiehlt sic in seinem
„Haimlich Gcjaidt Pucch" als praktisch; auch Saussurc
überzeugte sich bald, daß man nur bei mit Nägeln be-
schlagenen Schuhen ordentlich vorwärts lommc.

Statt des Nucksackes trug man lederne Umhänge-
taschen. Die Benützung des Seiles aber brach sich lang-
sam Bahn, und noch schwieriger war die allgemeine Ein-
führung des Eispickels. Tollkühne Bergsteiger, wie der
schneidige Hermann v. Barth, der in der Begleitung von
Führern eine „Entmündigung" des Hochtouristen sah,
lehnte auch Kletterschuhe und Eispickel beharrlich ab. Sie
schienen ihm nicht zu passen zu den, Idealbi ld des Gift-
felbezwingcrs, der mit dem Berg „Mann gegen Mann"
den Kampf anfnimmt. Zuerst band man an den Bergstock
eine Ar t Axt, „mit der man dann gelegentlich", wie Clis-
sond von seiner Mont Vlanc-Vestelguny 1882 erzählt
„Stufen in das Eis und den harten Schnee hauen
lonntc." Noch 1865 berichtet Güßfeldt, daß bei seiner
Besteigung des Piz Zuppo im Berninogebiet die Stufen
mit einem Küchenbeil geschlagen wnrden. Wuudcrlich ge-
formt waren die ersten Spitz äxtc der Bergführer, aus
denen sich dann allmählich die heute üblichen Eispickel
entwickelten.

Wal- und ProMzial-Nachnchtm.
— (Eine AdlM'AusftcllunllSmcdaillc.) Die Leitung

der Österreichischen Adria-Ausstcllung hat eine Medaille
für ihre Aussteller und Mitarbeiter entwerfen lassen
und mit der Ausführung den k, und l . Kammermedailleur
Professor M a r s c h a l l betraut. Die Medaille, die in
der Größe von 70 und 90 Millimeter von der Ausstcl-
lungslommission an die Mitarbeiter derselben und an
die Aussteller zur Verteilung gelangen wird, wird in
kleinen Dimensionen auch allgemein erhältlich sein. Sie
trägt auf der Avcrsfeite zum erstenmale in meisterhafter
künstlerischer Ausführuug, nach dem Leben modelliert,
das Relicfporträt des Protektors der Ausstellung Seiner
k. und k. Hoheit des Herrn Erzherzogs F r a n z F e r -
d i n a n d in> Prof i l .

— (Neue Paßvorschriften der italienischen Regie-
runss.) Laut cincr an das k. k. Ministerium des Innern
gelangten Note des k. und f. Ministeriums des Uußcrn
sind die von der königlich italienischen Negierung seiner-
zeit erlassenen Normen über die Zulassung von I n - und
Ausländern nach Libyen mit dem im italienischen Amts-
blattc „Gazctta Ufficiale del Regno d ' I ta l i a " vom 26skn
Apr i l 1913, Nr. 98, publizierten königlichen Dekrete vom
3. Apr i l 1913 neugcregclt worden.

— ^Emfichruna. dcö Tclca.raphendie»ftc6 beim Poft-
amtr in Kandia.) Am 15.' d. M . wurde beim k. l, Post-
amte in Kandia, politischer Bezirk Rudolfswcrt, der
Tclcgraphcndienst mit beschränktem Tagdienste eingeführt.

— (Promotion.» Herr Adalbert S t r n a d, Ge-
richtspraktilant beim Oberlandesgerichte in Prag, der
jüngste Sohn des Tabalrcgiedirettors a. D. Herrn Adal-
bert Strnad, wurde am 21. b. M . an der böhmischen
Universität i» Prag zum Doktor der Rechte promoviert.

— (Von der Schule der „Masbena Mat ica" in
Laibach.) I m Schuljahre 1912/13 wurde die Schule der
„Glasbcna Matica" folgendermaßen besucht: 1.) Gesang
der Volksschuljugcnd: 264 Schüler in einer Klasse mit
vier Abteilungen bei zwei Lehrern; 2.) Theorie: 123
Schüler in zwei Klassen mit sechs Abteilungen bei zwei
Lehren,; 3.) Mädchenchorgesang: 38 Schülerinnen in
einer Klasse bei einem Lehrer; 1.) Schulchorgesang: 36
Schüler in einer Klasse bei einem Lehrer; 5.) Konzert-
chorgesang.- 46 Schüler in einer Klasse mit zwei Abtei-
lungen bei einem Lehrer; 6.) Harmonie: 15 Schüler in
zwei Klassen mit zwei Abteilungen bei einem Lehrer;
7 ) Sologesang: 27 Schüler in sechs Klassen bei zwei
Lehrern; 8.) Klavier: 229 Schüler in acht Klassen bei
sieben Lehrern; 9.) Viol ine: 67 Schüler in acht Klassen
bei zwei Lehrern; 10.) Cello: 2 Schüler in zwei
Klassen bei einem Lehrer; 11.) Kontrabaß: 1 Schüler
bei einem Lehrer; 12.) Oboe: 1 Schüler bei eiuem
Lehrer. — I m ganzen hatte daher die Anstalt 849 Schü-
ler nach den Gegenständen und 637 Schüler nach der
Pcrsoncnzahl.

— <Eine Alttomolnlverlnndung Krainlmrg.Seo
land.) Aus Krainburg wird uns gemeldet.- E in hiesiger
Intercsscntenkonzcrn befaßt sich derzeit in sehr seriöser
und zugleich sehr agiler Weise mit der Frage der dem-
nächstigen Einführung einer regelmäßigen Automobil-
Verbindung von Krainburg nach Seeland in Kärnten und
retour. Die Beteiligten bemühen sich, die neue Linie auch
als PostVerkehrslinie für den Personen- und Frachten-
Verkehr zu installieren, und haben bereits alle nötigen
Schritte bei der PostVerwaltung unternommen. Dieser-
tagc weilte hier ein amtlicher Delegat der k. l. Postoirek-
tion tn Trieft, der die Angelegenheit den eingehendsten
Erhebungen unterzog.

— (DaS Vcldeser Schloß,) wo sich auch eine Re-
stauration befindet, ist einer uns zugekommenen Nachricht
zufolge wieder allgemein zugänglich. Bekanntlich genießt
man dort die schönste Aussicht auf ganz Oberkrain.

— lVerpfuschter Sommer.) Dies Wort, dem vor-
jährigen Sommer gegeben, scheint auch für den gegeil>
wärtigen sich Geltung erringen zu wollen, denn es ist
leine Änderung des herrschenden Witterungscharakters zu
Mvartcn, Landwirte, Sommergäste, Schüler, insonder-
heit die Bergfexen usw. sind ob dieser stereotypen Pro-
phezeiung bereits in vollster Verzweiflung, schwere Wol-
ken umhüllen die Landschaften in eintöniges Grau, Wan-
derungen über Berg und T a l sind undurchführbar. Es
inutrt wie im Herbst an. E in Dri t tel der Ferien und die
Hälstc der besten Reisezeit ist schon entschwunden und
noch immer „weht der Wind von Welt, um dich und Feld
und Aue zu ersaufen". Fürwahr, das Jahr 1911 mit
seinen sonnigen Sommcrtagen war eine Seltenheit. Vor-
läufig beherrscht der West das Wetter und regiert der
Rcgcngott; cr ist überall hingedrungen, macht die Leute
verschnupft, unwirsch und mißmutig. Hoffentlich find's
doch nur Täuschungen, die uns die Meteorologen prophe-
zeien, und es folgt bald der heiß herbeigesehnte dauenip»,
Umschlag ins Gegenteil!

— (Der Bienenhonig als Heilmittel.) Von der
Bedeutung des Honigs als Naturheilmittel sind der
Landbevölkerung mannigfache Anwendungen bekannt.
Insbesondere wird der frische Wabenhonig bei Halsent-
zündungen und Keuchhusten den Kindern verabreicht.
Auch gegen Nikotinvergiftungen wird der Honig mit dem
besten Erfolge angewendet. Ferner wird der reine Bie-
nenhonig gegen Störungen der Verdauung und zur An-
regung der Schleimhäute des Darmes eingenommen. Das
Landvoll betrachtet in erster Reihe den Wabenhonig als
ein wunderbares Mi t te l gegen alle innerlichen Krank-
heiten. Und darüber schreibt in seinem neuesten Buche
„Kurerfolge usw. nach Prof. Dr. Th . Bi l l roth, F. v.
Esmarch, H. Vachmann, P. Niemayer. I . N. von Nuh-
baum, Rudolf Virchow und nach vierzigjähriger Erfah-
rung" Med. Dr. A. Kühner u. a.: „Die im Honig ent-
haltene, verschiedene Pilze und Bazillen zerstörende
Ameisensänre wirkt auf alle Organe, mit denen sie in
Berührung lommt. also auf Mundhohle, Rachen, Kehl-
lopf und Magen sowohl aseptisch, das heißt, jeder Pi lz-
und Baltcrienbildung vorbeugend, als auch antiseptisch,
das heißt etwa vorhandene Wnchernngrn zerstörend und
vernichtend. Der Honig wirkt ferner schleimlösend, ein-
hüllend, erweichend u»d zerteilend, bildet daher gegen
alle Entzündungen und Katarrhe der Kehlkoftf-, Nachen-
und Magenschleimhäute ein sicheres Vorbeugungs- und
Heilmittel." Außerdem ist zu bemerken, daß der Honig
ein sehr kräftiges und gesundes Nahrungsmittel bildet
und bei nervösen Personen eine wohltuende Beruhigung
hervorbringt.

- <Eine interessante elcllrischr Tramway'Walv»
bahn in Overtrain.» Auf der Hcrrschafisl'esitzmia Tankt
Katharina des Herrn Barons Dr. Karl B o r n wurde
gestern eine neue fünf Kilometer lange elektrische Tram-
way-Waldbahn eröffnet. Sie führt entlang dem präch-
tigen Schlosse Butterhof ins Waldrevier bis Meovodje/
ist schmalspurig und verläuft längs der Walostraße bis
knapp zur Ko^uta-Gebirgslette und zu den Karawanlen.
Die Bahn wurde von der renommierten Wiener Firma
Bruckner angelegt und bildet auch, was ihre Ausstattung
anbelangt, eine Zierde der herrschaftlichen Besitzung.
Mächtige eiserne Mäste stehen in dichter Rrihcnfolge, von
deren Spitzen große Vlnmenlonsosen, mit Rosen und
Nelken gefüllt, herabhängen.

— i I n einen Abgrund «eftürzt.» Wie aus Görz
gemeldet wird, entdeckten zwei Ziegenhirlen aus Pod-
brdo in einem Abgrunde eine Leiche; die von dem Fund
verständigte Gendarmerie veranlaßte die Bergung. Es
wurde festgestellt, daß der Verunglückte der 58 Jahre alte
Josef Gradi^ek aus Stem in Krain ist. Er dürfte sich
verirrt haben und dabei abgestürzt sein.

— (Schadenfeuer infolste Vlihschlages.» Anläßlich
eines am 20. d. M . über die Gemeinde Precna nieder-
gegangenen Gewitters schlug der Blitz in die auf freiem
Felde gestandene Harfe des Fleisch selchers Paul Haider
aus Nudolfswert ein und zündete. Die Harfe brannte
nebst dem daran anschließenden Heuschober nieder. E m
größeres Quantum Heu, dann viele Feldgeräle und
einige Raummeter Brennholz wurden ein Raub der
Flammen. Der Schaden, dem eine Versicherungssumme
von 1000 /< gegenübersteht, beträgt 2000 X . I I .

— iHagrlschla».) Am 20. d. M . nachmittags wur-
den mehrere Ortschaften der Gemeinde Arch des polit i-
schen Bezirkes Gurkseld von einem heftigen Hagelschlag
heimgesucht. Diese Ortschaften sind: Arch, V in j i vrh.
Grad ier . Podulcc, Celine, Ielinek, Ardro, Sela, Zaloke,
Eirje Mikote, K r Ä ^ e , Groß- und ssleinwurzen, Navno,
Zame^ko, Gmajna, Smednik, Dobrava, Podlipa, Go l i
vrh Pristava, Langenarch, Videm, Dolenja vas, Po-
vräje Vrh und VIatnik. Am stärksten wurden Arch, V in j l
vrh 'Cir je, Langenarch, Pristava, Dobrava, Gmajna,
Navno, Smcdnil, Groß- und Kleinwurzen, K r i i ^ e und
Mikote' betroffen. Die Weinernte ist in den zu Ctrje,
Sela Ardro, Senice, V in j i vrh, Gradi^e und Podulce
gehörigen Weingärten zum großen Teile vernichtet. Die
Feldfrüchte und Obst haben gleichfalls, insbesondere aber
das noch nicht eingebrachte Getreide, stark gelitten. Der
Schaden läßt sich vorläufig nicht genau feststellen, dürfte
sich aber auf etwa 50.000 /< belaufen.

— ^Hagelschläge im Neumarttler Bezirke.) Dieser-
tage gingen in Neumarktl und Umgebung wiederholt Ge-
witter mit Hagelschlägen nieder. I n einigen Ortschaften
fiel trockener, dichter Hagel, der an den Obstbäumen und
Feldkulturen erheblichen Schaden anrichtete. Die Feld-
kulturen leiden heuer überdies empfindlich unter der an-
jallenocn Nässe.
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— sTer zweite internationale Kongreß für Nettungs«
Wesen und Unfallversicherung) wird unter dem Protek-
torate Seiner k. und k. Hoheit des durchlauchtigsten
Herrn Erzherzogs L e o p o l d S a l v a t o r in der Zeit
vom 9. bis 13. September im Wiener Parlaments-
gebäude stattfinden. I n zwölf auswärtigen Staaten ha-
ben sich bereits Nationalkomitecs, in zehn Kronländern
Österreichs Landeskomitees gebildet. An der Spitze des
Landeskomitees für Krain steht Herr Hofrat Dr. Z u -
p a n c.

— M n tödlicher Unfall.) Vorgestern ereignete sich
in Naklas bei Krainburg ein tödlicher Unfall. Der 4k
Jahre alte Besitzer und Gastwirt Anton 5ink war damit
beschäftigt, mit Hilfe zweier Arbeiter einen vor seinem
Hause stehenden Maibaum niederzureißen, wobei alle
drei, ohne eine Sicherheitsmaßregcl zu treffen, an einem
Stricke zogen. Als sich der Maibaum bereits zum Falle
neigte, sprangen die zwei Arbeiter zur Seite, während
Ktnk stehen blieb und den Maibaum mit den Händen auf'
halten wollte. Da wurde er vom Vaum zu Boden ge-
rissen und blieb mit klaffenden Kopfwunden tot liegen.

— jBeim Holzspaltcn schwer verletzt.) Aus Krain-
burg wird uns geschrieben: Eine Bedienstete des hiesi-
gen Leberfabrikanten I . Pollak verletzte sich diesertage
beim Holzspalten infolge Abgleitens der Hacke derart
in der Gegend des Kniegelenkes, daß sie ins Landes-
spital nach Laibach überführt werden mußte.

— (Ei» unvorsichtiger Radfahrer.) Als die 17 Jahre
alte Fabrikarbeiterin Maria Dov5 diesertage auf der
Reichsstraße gegen Sto/.ice nach Hause ging, wurde slt
von einem Radfahrer zu Boden gestoßen. Sie erlitt dabei
mehrere Verletzungen.

— l Leichenfund.) Vor einigen Tagen wurde in
einem Walde bei Rojano die stark verweste Leiche einer
Frauensperson aufgefunden. Tie Tote wurde nun als
die 22jährige Franziska Meisetz aus Laibach erkannt.

— (Ein Landftreichertniff.) Vorgestern verhaftete
die Gendarmerie in Unter-Pirniöe zwei ausweislose,
angeblich aus der Steiner Gegend stammende Vaganten
wegen Vcttelns und Landstreichers. Um bei der Bevöl-
kerung größeres Mitleid zu erwecken, hatte der eine einen
Blinden markiert, während der andere als Führer und
Begleiter funktionierte. Beide wurden dem zuständigen
Gerichte eingeliefert.

— <Mn frecher Einschleichcr.j Vor einigen Tagen
gegen 1 Uhr früh schlich sich ein unbekannter Dieb durch
ein offenes Gangfenster in ein im ersten Stockwerke ge-
legenes Fremdenzimmer des Gastwirtes und Besitzers
Ludwig ^evar in Rakek ein, worin ein Passagier schlief,
und machte sich daran, dessen Kleider und Taschen zu
durchsuchen. Der Passagier aber wurde durch das Ge--
rausch wach und verscheuchte den Dieb, ohne daß dieser
etwas gestohleil hätte. Eine Stunde später tauchte dieser
Einschleicher im selben Hause in einem ebenerdigen Zim-
mer auf und wollte ebenfalls die Kleider einer darin
schlafenden Frauensperson einer Durchsuchung unter-
ziehen. Durch die Hilferufe dieser Frauensperson wurde
der Dieb abermals verscheucht, flüchtete sich ins Freie
und nahm in der Eile nur ein Paar Stiefletten sowie
eine Flasche Branntwein mit. Bald darauf wurde bei.
Besitzer Andreas Modic ebendort durch ein Geräusch aus
dem Schlafe geweckt. Er meinte, daß das Geräusch durch
Heimische verursacht werde, weshalb er ausstand und sie
verjagen wollte. Zu seinem Erstaunen schwang sich aber
eine bloßfüßige Männergestalt aufs Fenster und ver-
schwand im Dunkel der Nacht. Später bemerkte Modic,
daß ihm der nächtliche Einschleicher aus der Westentasche
eine Brieftasche mit 60 /^ entwendet hatte. Der Täter
dürfte in allen drei Fällen ein und derselbe gewesen sein.

— (Gelddiebftahl.) Der Keuschlerin Katharina
Ahlin in Großlupp wurde vor einigen Tagen aus einer
versperrten Kammer ein Geldbetrag von 80 X durch un-
bekannte Täter entwendet.

— (Elnbruchsdiebftähle) wurden in der Nacht zum
20. d. M. in der Gemeinde Tschermoschnitz von bis nun
unbekannten Tätern verübt. Beim Besitzer Johann
Iuran in Neutabor, dann beim Georg Mausser und bei
der Theresia Tanko in Mitterdorf entwendeten die Diebe
Kleidungsstücke, Beschuhung und einige Goldsachen im
Gesamtwerte von 334,30 X. Tatverdächtig erscheinen drei
Zigeuner, die in der kritischen Nacht in den genannten
Ortschaften gesehen wurden. N.

— (Die Bierprodultion w Österreich-Ungarn.) Nach
einem Berichte der Wiener Handels- und Gewerbekam-
mer betrug die gesamte Bierprobuttion der im Reichsrate
vertretenen Königreiche und Länder im abgelaufene».
Jahre 21,63 Millionen Hektoliter. Sie blieb gegenüber
der Produktion des Jahres 1911 um 1,09 Millionen
Hektoliter ober 4,8 Prozent zurück. Nieberösterreich pro-
duzierte in dem genannten Jahre 3,71 Millionen Hekto-
liter, Oberösterreich 1.07 Millionen Hektoliter, Salzburg
451.963 Hektoliter. Steiermark 1,3 Millionen Hektoliter,
Kärnten 239.114 Hektoliter, K r a i n 106.733 Hektoliter,
Küstenland 131.222 Hektoliter, Ti ro l und Vorarlberg
581,999 Hektoliter, Böhmen 10,22 Millionen Hektoliter,
Mähren 1,61 Millionen Hektoliter, Schlesien 565.456
Hektoliter, Galizien 1,45 Millionen Hektoliter, Buko-
wina 167.934 Hektoliter. Ungarn erzeugte 2,93 Millio-
nen Hektoliter, Bosnien 147.300 Hektoliter. Die Gesamt-
produktion der Monarchie stellt sich somit auf 24,71 Mil«
lionen Hektoliter. Was die Erzeugungsmengen der ein-
zelnen Brauereien anbelangt, so stand das Bürgerliche
Brauhaus Pilsen mit 981.400 Hektoliter an der Spitze
sämtlicher Brauereien. Ihm folgen A. Drehers Braue-
reien A.-G. Budapest mit 649.025 Hektoliter, Altien-
brauerei Smichow mit 624.000 Hektoliter, A. Drehers

Brauereien A.-G. Klein-Schwechat mit 594.865 Hekto-
liter, Ad. Jg. Mautner u. Sohn St. März mit 583.427
Hektoliter.

— (Austro.Americana, Trieft.) Nächste Abfahrten
ab Trieft: Dampfer „Canada" am 26. Ju l i nach Que-
bec und Montreal. Dampfer „Sophia Hohenberg" am
24. Ju l i nach Patras, Almeria, Las Palmas, Rio de
Janeiro, Santos, Montevideo und Buenos-Aires. Damp-
fer „Alice" am 2. August nach Newyork. Dampfer
„Laura" am 7. August nach Neapel, Barcelona, Las
Palmas, Rio de Janeiro, Santos, Montevideo und
Buenos-Aires. Dampfer „Argentina" am 9. August nach
Newyork. Dampfer „Belvedere" am 12. August nach
Newyork. Dampfer „Kaiser Franz Josef I." am 16ten
August nach Newyork. Dampfer „Martha Washington"
am 23. August nach Newyork.

— (Fremdenlifte.) I n Grado sind bis einschließlich
23. b. M. 5519 Parteien mit 11.392 Personen ein-
getroffen.

— („Das Kind von Paris",) welches sensationelle
Pariser Volksdrama in der vorigen Woche in Graz bei
ausverkauften Häusern vorgeführt wurde, gelangt inor-
gen im hiesigen Kino „Ideal" zur Vorführung. Aus
sieben Akten bestehend, ist das Drama durchwegs span-
nend und kann als der beste Fi lm der Sommersaison be-
zeichnet werden. Vorführungen von Samstag bis Diens-
tag den 29. d. täglich um 3 und 5 Uhr nachmittags sowie
um 7 und 9 Uhr abends.

— (Verstorbene in Laibach.) Franz Stare, Maurer,
28 Jahre; Stanislaus Kramar, Keuschlerssohn, 4 Tage,
Anna Peterca, Arbeitersgattin, 57 Jahre.

— (Kurlifte.) I n Krapina-Töplitz sind bis zum
17. d. M. 1499 Parteien mit 2708 Personen zum Kur-
gebrauche eingetroffen.

Theater. Kunst und Literatur.
" (Kaiser Franz Iosevh.Iubiliiumscheater.) Die

sommerliche Ferialpause wurde zur Tornahme von Her-
stellungen im Theatergebäude fleißig ausgenützt. Beson>
ders wird die Verlegung und Umschaltung der Ven-
tilation von Vorteil fein, da hiedurch der lästigen Zug-
luft vorgebeugt werden soll. Die Dekorationen, die durch
den Transport in das weitentlegene Magazin sehr start
gelitten haben, wurden gründlich repariert und erfuhren
durch Neuherstellung von Prospekten eine notwendige
Vermehrung. Zu beiden Seiten des Gebäudes bieten die
geschmackvollen Gartcnanlagen mit ihrem satten Grün
einen angenehmen Anblick. ^- Die neue Direktion
Roche, welche die Leitung der Theater in Klagenfurt,
Laibach und Cilli übernommen hat, beendete das En»
gagement des gesamten Künstlerpersonals und verspricht
die zugkräftigsten Neuheiten aufzuführen. I m Spielplan
befinden sich 18 Opernvorstellungen, wobei die Solisten
der Klagenfurter Bühne mitwirken werden. Es werden
wie im Vorjahre fünf Vorstellungen wöchentlich, und
zwar, Dienstag, Donnerstag, Samstag, Sonntag nach-
mittags und abends, stattfinden. I n Eil l i gelangen jeden
Mittwoch Operetten zur Aufführung. Die Vühnenleitung
plant ferner die Aufführung von volkstümlichen Vor-
stellungen zu stark ermäßigten Preisen. Die Vermietung
der Logen erfolgt in gleicher Weife wie in der letzten
Spielzeit. Den bisherigen Logenmietern wird es frei-
gestellt werden, ihre Loge unter den gleichen Bedingun-
gen weiter zu behalten- die freiwerdenden Logen werden
versteigert. Die Theatervorstellungen sollen am 27. Sep-
tember beginnen und es trifft Herr Bühnenleiter Franz
S c h r a m m den 1. September in Laibach ein.

— (Anläßlich des KNjihrigen Komponiftenjubi-
läums C. Vl. Ziehrerö) werben an den Wiener Ope-
rettentheatern folgende Novitäten dieses Komponisten
vorbereitet: Am Raimundtheater eine neu bearbeitete
Operette von Lunzer und Friebmann, am Carltheater
„Vanteedoodle", Text von Neal. Ferner und Sterk, am
Johann Strauß-Theater „Das dumme Herz", ein Pro-
log und drei Akte von Rudolf Österreicher und Willy
Sterk.

— (Die „Kärntner' TauerN'Adrill.Reisezeiijung")
enthält in ihrem letzterschienenen (14.) Hefte einen län-
geren Artikel über die Wocheln mit fünf schönen I l l u -
strationen.

— („Slovenöli Iluftrovani Tednil.") Die soeben
erschienene 30. Nummer dieser Wochenschrift enthält
außer Illustrationen vom Kriegsschauplätze eine Ab-
bildung des verstorbenen Oberstabsarztes Dr. Ko^melj,
Aufnahmen von Turnübungen des Sokolnachwuchses bei
St. Jakob in Trieft, einige Abbildungen von der Einwei-
hung des Feuerwehrdepots in St. Veit bei Sittich sowie
vom Überschwemmungsgebiete in Ungarn lc.

— (Wle Roftand seine „Romanesques" anbrachte.)
Edmond Rostand hat seine „Romanesques" nur durch
einen Kunstgriff an der Com^die zur Aufführung ge-
bracht, wie er jetzt nach einer Mitteilung des „Eorriere"
bekennt. Die Conwdie wollte gerade seine beiden „Pier-
rots" annehmen, als der Tod von Theodore v. Vanville
dazwischen kam. Claretie schlug Rostand darauf vor, eine
andere Komödie zu schreiben, deren Aufführung er ver-
sprach, und darauf schrieb Rostand seine „Romanesques".
Claretle hatte aber die Bedingung gestellt, das Stück
dürfe nicht länger als anderthalb Stunden spielen, und
damit haperte es. Rostand brachte es nicht übers Herz,
auch nur einen einzigen Vers zu streichen, und so führte
er das Lesckomitee auf eigentümliche Weise hinters
Licht: er sehte sich in sein Arbeitszimmer mit der Uhr
vor den Augen hin und las sich seine Dichtung selbst
vor. Nach einiger Übung hatte er es dahin gebracht, sogar

weniger als 90 Minuten dazu zu brauchen, und bei der
Vorlesung vor dem Lesekomitee gelang das Kunststück
genau so gut, womit dessen Mitglieder glänzend hinein-
gelegt waren.

— (Die internationale Wochenproduttlo« an Film-
metern) beträgt, wie „Der Türmer" mitteilt, 2,373.000
bis drei Millionen Mark. Das ist ein Jahresumsatz von
150 Millionen. Die 3000 Kinotheater in Deutschland
werden täglich von N^ Millionen Menschen besucht. Die
Einnahme beträgt etwa 150 Millionen im Jahre. Das
bebeutet, daß jeder Deutsche (vom zehnten Jahre ab ge-
rechnet) etwa vier Mark für den „Kimtopp" ausgibt.

Geschiiftszeitnng.
— (Warnung vvr schwindelhaften enMchen Fi«

na«zier,ma.s«.esellschaften.) Von verläßlicher Seite wird
mitgeteilt: Es haben sich in der letzten Zeit in erschrek-
kendem Umfange die Fälle gemehrt, daß englische angeb'
liche Finanzierungsgesellschaften an helmische industrielle
Unternehmungen mit der auf Schädigung abzielenden
Werbung herangetreten sind, diese Unternehmungen in
englische Aktiengesellschaften umzuwandeln. Diese Fi«
nanzierungsgesellschllften bedienen sich hiebet in erster
Linie der gelesensten österreichischen und ungarischen
Tagesblätter, um das Publikum anzulocken, und des
weiteren bestellen diese Konsortien in den verschieden-
sten Industriezentren, wo dies möglich ist, gut beleumun-
dete Agenten, die in den meisten Fällen über die Natur
des von ihnen vermittelten Geschäftes nicht im klaren
sind und im guten Glauben mit dazu beitragen, der hei-
mischen Industrie und dem Handel schweren Schaden zu^
zufügen. I m Hinblick darauf, daß sich einzelne dieser
schwindelhaften angeblichen englischen Gründungssynbi-
kate mit besonderer Intensität auf die Bearbeitung der
Monarchie verlegen, erscheint es notwendig, daß die hel-
mische Kaufmannschaft in eindringlicher Weise vor sol»
chen Grünbungssyndilaten gewarnt wird. Es muß hie-
bei den heimischen Interessenten nachdrücklichst vor Augen
geführt werden, daß das feriöse englische Kapital an
Finanzierungen heimischer österreichischer Unternehmun'
gen in den letzten Jahren verhältnismäßig geringes In«
teresse zu nehmen scheint. I m allgemeinen wolle man sich
in der Monarchie allen unverlangt aus England kommen'
den Geschäftsverbindungen gegenüber der größten Vor-
sicht befleißigen, namentlich solchen gegenüber, die auf
dem Annoncenweae erfolgen.

Meteorologische Veobachtungen in Laibach.
S«hühe 30ft 2 m. Mittl. Luftdruck 736 0 mm

24 ? ^ « 5A 8 " N ^ - " N n 5 M ^ 3le«n
9 U. Ab. 28 6! ,1-8 TO. mäßig .

25 7 Ü . F . l 29 5 12 0s S. schwach'! . s32 8
<«. i« 3 ^ Tagesmittel der geftriqen Temperatur betraut
12 4', Normale 19 9'.

W i e n . 24. Jul i . Wettervorllussaae für den 2b Ju l i
für Steiermarl. Kärnten und K r a i n : Trübe, heftig« Nieder,
lchläae lühl. unbestimmt. Winde mit zunehmender Etärlc. —
Für Unssarn: Weitere Temperaturabnahme. an vielen Stellen,
besonder« im Süden und Osten. Regen voraussichtlich.

Telegramme
des l. t- Telegraphen-Korrespondenz.Bureaus.

Eine humane Sti f tung.
Wien, 24. Ju l i . Der regierende Fürst Liechtenstein

hat für die Dauer von 15 Jahren alljährlich 50.000 k
zu dem Zwecke gestiftet, alle Bestrebungen und Forschun-
gen zu unterstützen, oie darauf hinausgehen, Mittel und
Wege zu finden, die Leiden der franken Menschen zu be-
heben oder zu lindern. Die Dotation ist in erster Linie
zur Verfügung des l. l. Pharmakologlschen Institutes
gestellt mit dem Vermerke, daß eventuell auch andere In<
stitute ähnlicher Richtung zur Beteiligung herangezogen
werben können.

Die Vorgänge auf der Valkanhalbinsel.

Nelarad, 23. Iu l t . (Aus amtlicher serbischer
Quelle.) Gestern fanden ln der Richtung von Egri Pa-
lanka auf dem äußersten Flügel bedeutungslose Kämpfe
statt. I n der letzten Nacht versuchten die Vulgären in der
Richtung auf Carevo selo einen Angriff durchzuführen,
doch unsere Truppen, die immer auf ihren Posten sind
und aus Erfahrung die Qberraschungstaktik der Vulgären
kennen, warfen den Feind rasch auf seine alten Stellun»
gen zurück. Heute um 3 Uhr früh versuchte der Feind
den Angriff auf die Front bei Iser Poblene zu erneuern.
Der Kampf dauerte mit Unterbrechungen 5en ganzen
Tag. Der Kontakt zwischen unseren Truppen und den
griechischen Truppen ist dort vollkommen hergestellt.

Nelgrad. 24. Ju l i . (Aus amtlicher serbischer
Quelle.) Nach zweitägigem Kampfe nahmen unsere
Truppen NjelogradÄk ein. Die letzte der Befestigungen
wurde in einem Nachtangriff erstürmt. Der Feind wurde
vollständig geschlagen und zog sich unter großen Ner»
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lüften m Unordnung gegen LoniPalanla und Vidin zu-
rück. Eo scheint, daß man ihm den Rückzug abschneiden
wird. Unsere Truppen wurden beim Vormarsch gegen
Vidin gestern früh angegriffen. Der Kampf dauerte bis
4 Uhr nachmittags. Die Vulgären mußten sich unter
enormen Verlusten auf ihre früheren Stellungen zurück-
ziehen. Unsere Truppen stehen gegenwärtig zehn Kilo-
meter von Vidin. I n der Richtung gegen Pirot finden
kleinere Gefechte der Grenzvorposten statt. Bei Vlafinja
wurde ein bulgarischer Angriff zurückgeschlagen. Gestern
fand mit Unterbrechungen ein Artillerietampf statt. Bei
De<ani und Gladenac wurde der Feind vollständig von
unserer Grenze vertrieben. Auf dem Rückzüge zündeten
die bulgarischen Truppen einige Grcnzdörfer an. I n der
Richtung von Carevo selo gegen die Quelle der Vrcgal-
nica eröffnete der Feind gestern um 6 Uhr abends aus
Kanonen und Haubitzen das Feuer gegen unsere Stel-
lung bei ('.'rni kamen. Die Unseren erwiderten das Feuer
nicht. Nach einem einslündigen Bombardement versuchte
gegen Abend bulgarische Infanterie einen Überfall. Jetzt
eröffnete unsere gesamte Artillerie das Feuer gegen die
Fronten und Flanlen des Feindes. Die Bulgaren wur-
den vollständig geschlagen und zogen sich mit beträcht-
lichen Verlusten in Unordnung zurück. Seit dem Morgen
findet dort ein erbitterter Kampf statt.

Belgrad, 24. Ju l i . Serbien hat es abgelehnt, eine
Waffenruhe eintreten zu lassen mit dem Hinweise sar-
aus, daß die bulgarischen Truppen erst jüngst unerwartet
serbische Ortschaften angegriffen hätten.

Belgrad, 24. J u l i . Die Entscheidung über den neuer-
lichen rumänischen Antrag, wonach in Ni^i ein Einver-
nehmen über die Einstellung der Feindseligkeiten vor
Aumahme der Vukarester Verhandlungen erzielt werden
soll, wird im Laufe des Tages gefällt werden

Belgrad, 24. Ju l i . Das serbische Preßbureau erhält
folgenden Bericht aus Pirot: Unsere Bauern beerdigten
auf dem Berge Ie lovi t 857 bulgarische Soldaten die in
den Kämpfen gefallen waren. Aus anderen Positionen
wnrden gleichfalls Leichname von Bulgaren bestattet, die
von dcn ihrigen zurückgelassen worden waren. I n ' dev
Richtung gegen Pirot verloren die Bulgaren wie man
annimmt, 7N00 Mann an Toten und Verwundeten.

Vulareft, 24. J u l i . I n der diplomatischen Lage ist
M l gestern eine wichtige Änderung eingetreten. Die ser-
b'iche Regierung ist von ihrem bisherigen Standpunkte,
wonach die Einstellung der Feindseligkeiten den Nuka-
rcster Verhandlungen vorhergehen müsse, abgegangen
und wünscht jetzt, daß der gesamte komplex der Fragen
in Bukarest verhandelt werde, während die Feindselig-
keiten inzwischen fortdauern. Serbien begründet dies mit
Hinweis darauf, daß die Alarmnachrichtcn aus Sofia
übertrieben seien. Die serbische Regierung hat sich somit
der Auffassung Griechenlands angeschlossen.

Bularest, 24. Ju l i . Serbien hat als seine Bevoll-
mächtigten für die Fricdmsverhandlungen den Minister-
Präsidenten Pa^i6 und den frühereil Gesandten in Sofia,
Spalajkoviä, writers zwei Oberste und einen Sekretär
designiert. Griechenland dürfte wahrscheinlich den Min i -
sterpräsidenten Venisclos und den früheren Gesandten in
Aofm, Pcma, und Montenegro den Minister des Äußern,
Plamcnac, entsenden.

^ . , ^ ' " ' - ^ ' A " l ' - Der rumänische König sandte an
eine sehr herzlich gehaltene De-

S ?b i ^ 7 5 " g e t e i l t wird, daß Rumänien bereits bei
sta, d ^ ! Griechenland den sofortigen Waffenstill-
lwdbcantragte und für die Beschleunigung des Ab-

schlusscs desselben einen rumänischen Militärbevoll-
mächtigten in das serbische Hauptquartier als Delegier-
ten nach Ni^ entsenden werde.

Bularest, 24. Ju l i . (Amtlich.) Konig Carol hat
unter Berufung auf seine dem ottomanischen Reiche stets
bezeigten Sympathien und auf seine der Türkei in der
Vergangenheit, wie zuletzt auch beim Abschlüsse des Frie-
dens mit Ital ien geleisteten guten Dienste an den Sultan
ein Telegramm gerichtet, worin er dessen Aufmerksamkeit
auf die Enttäuschung lenkt, die die Türkei mit ihrer mili-
tärischen Aktion erleiden könnte, die sie in ein Gebiet
führte, dessen Schicksal von Europa in bestimmtester Weise
geregelt wurde.

Sofia, 24. Ju l i . Gestern herrschte in der Umgebung
von Pirot Ruhe. Bei Vlasinja wurden die Angriffe der
Serben zurückgeschlagen und diese aus dem ganzen Ge-
biete verjagt. Bei Egri Palanka verlief der Tag gleich-
falls ruhig. I n der Umgebung von Ko5ana griffen die
vereinigten serbischen und griechischen und montenegrini-
schen Truppen den linken bulgarischen Flügel mit starken
Streitkräften an, wurden aber überall zurückgeschlagen.
Die Bulgaren liehen einzelne angreifende Kolonnen bis
auf ungefähr hundert Schritte an ihre Verfchanzungen
herankommen, um sie dann durch ihr heftiges Feuer mit
großen Verlusten zurückzuwerfen. I m Verlauf eines dieser
von den Montenegrinern unternommenen Angriffe er-
beutete das Mazedo-Adrianopelcr Bataillon drei M i -
trailleuse»,, bei denen der Buchstabe „ N " eingraviert war.
Die zwischen den Tälern der Struma und Vrcgalnica
vorrückende griechische Truppenabteilung wurde von drei
Seiten zcrnicrt und unter dem mörderischen Feuer der
bulgarischen Truppen zum Rückzug gezwungen, wobei
sie beträchtliche Verluste erlitt. Die Haltung der bulga>
rischen Truppen ist auf der ganzen Kampflinie ausge-
zeichnet.

Sofia, 24. Ju l i . Infolge der Nachricht über das
Vordringen der Türken in bulgarisches Gebiet wurden
alle Gesandten der Großmächte ins Palais geladen, wo
der König »nd der Minister des Äußern ihrer Entrüstung
über diese Verletzung des Völkerrechtes Ausdruck liehen
und um das sofortige Einschreiten der Großmächte an-
suchten.

Sofia, 24. Ju l i . Wegen des Einfalles der türkischen
Truppen in Bulgarien hat Minister des Äußern Gena-
djev gestern an den Großwesir eine Depesche gerichtet,
worin er die sofortige Zurückziehung der Truppen ver-
langt, deren Vorrücken geeignet sei, neue schwere Ver-
wicklungen hervorzurufen und der Herstellung von Be-
ziehungen guten und dauernden Einvernehmens zwischen
Bulgarien und der Türkei abträglich sein müßte. Der
Minister des stußern hat die Gesandten der Mächte er-
sucht, bei ihren Regierungen dahin zu wirken, daß diese
in Konstantinopcl unverzüglich in der ihnen geeignet er-
scheinenden kategorischen Form Schritte wegen der Zu-
rückziehung der türkischen Truppen unternehmen. Die
Gesandten Bulgariens im Auslande wurden beauftragt,
im gleichen Sinne vorstellig zu werden.

Athen, 24. Ju l i . Das Kriegsministerium veröffent-
licht folgende Depesche des Hauptquartiers: Auf dem
rechten Flügel der gricchifchen Armee dauert die Verfol-
gung des Feindes fort. Unsere Truppen besetzten die
Ortschaften Dobrinica und Vanica. Dre Feind hat sich
hinter Mehomia zurückgezogen. I m Strimonlal besetzte
unsere Armee das ganze Kresna-Defilö bis zu seinem
nördlichen Ausgang. Die griechischen Truft'ften rücken
weiter vor. Auf der linken Flanke zieht sich der Feind,

der eine Niederlage nach der anderen erleidet, auf der
ganzen Linie gegen Tristovo und Pandiarevo zurück.

Petersburg, 24. Ju l i . Die im Zusammenhange mit
den Gerüchten von einer angeblichen Mobilisierung sowie
mit den Meldungen von dem Auslaufen der Schwarzen
Meer-Flotte und der bevorstehenden Rücklehr des Kriegs-
ministers nach Rußland in einem Teile der ausländi-
schen Presse aufgetauchten alarmierenden Kombinationen
entbehren, wie dem Vertreter des k. k. Telegrafthen-Kor-
respondenzbureaus von kompetenter Stelle mitgeteilt
wird, jeder tatsächlichen Begründung.

Die Wir ren in China.

Schanghai, 24, Ju l i . Die Nebellen unternahmen ge-
stern früh einen Angriff auf das Arfenal in Tiangyan.
Der Angriff wurde abends erneuert, aber mit Verlusten
zurückgewiesen. Die angreifenden Truppen beziffern sich
auf 3000 Mann, während die Garnifon nur 1000 Mann
beträgt.

Nankin«, 24. Ju l i . Unter den Rebellen herrscht
wachsende Uneinigkeit. Die Bevölkerung befürchtet Plün-
derungen, da die aufständischen Truppen ihren rückstän-
digen Sold fordern.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k .

Angekommene Fremde.
Hotel „Elefant".

Nm 24. J u l i . Graf Welsersheimb, Privatier, Graz. —
John Schiffrer, Privatier, Chioholm (Süoamerila). — Fr.
Theimer, Private; Tomanol, Äsenbaum, Braun, Speiser, Tu»
retschet, Rsde.. Wien. — Fr. Lavrcncic, Kaufmannsgattin. samt
Kindern, Türnau (Obertram). — Schmidt, Lehrer, s. Gemahlin.
Berlin. — Klaute!. Dobr. Professoren, Königgräh (Böhmen).
— Mihaljovit. Apotheker, Zambor. — Dr. Moiit la. Bezirls.
arzt, s. Gemahlin; Nerselatti, Kfm., s. Tochter. Trieft. — Maul.
wurf, Kfm., Bares. — Runco, Kfm., Pismo. — Primozit.
Kfm.. s. Gemahlin, Io i ia . - Gabl, Viehhändler, Wenz (Tirol).
— ttrautwurm, Kellner, Reichender«.,

Grand Hotel Union.

Am 24. H u l i . Pototschnia. Leoerfabrilant, Winoisch.
l,ruz. — Dr. Niczabitabsli. Professor. Salija. — Kramberger,
cant», med,; Fürbinger, Kfm.; Teller, Rsd.. Graz. - Fiala.
Kontrollor, Hradiich. — Lamberg, Olonomie, Brod. — beut.
mann, Oberingemeur, Trifail. — Rezuitel, Ingenieur; hrim-
tova, Priv.. Baslanooa. — Pravhai, Pfarrer, Lasllpotol. —
Krische, »aplau, Töplih <Unterliain). — Kozelel, Priv.. Szerola.
— Cosulich. Nfm., Lussinpiccolo. — Deutsch, Kfm., Warasom.
— Gerharomgcr, Msd.. Linz. - Paulitsch, Rsb., Gotischer.
— Teller. Rsd.. Bern. — Dr. Heliersen; von Wohlfahrt;
Epstein. Kfm.; Franlfurther, Weiß, Malles. Hirsch. Engelsmann,
Metzter. Fricdl, Mund, Moller. Kolinel. Weinlich. Rsde.. Wien.

Kino „ Idea l " . Heute Freitag Spezialabenb. Nor-
disches Programm. Gegen den ewigen Schnee (Reise-
f i lm); Karlchen und der Kompaß (amerikanische Humo-
reske); Loreley (dramatisch, amerikanischer F i lm) ; Der
norwegische See Mjosen (Naturaufnahme); Das Gar-
nisonsterzett (amerikanisches Reiterdrama — nur nach-
mittags); Die starke Nelly (hochkomisch): Wer andern
eine Grube gräbt (Schlager der Nordistfilm (5o. in dret
Alten — nur bei den Abendvorstellungen ab 7 Uhr); Die
Klatschbasen (Nordisk-Lustspiel — nur abends ab
7 Uhr). — Morgen „Das Kind von Paris". Pariser
Vollsdrama in sieben Akten, zwei Stunden Vorführungs-
dauer. — Mittwoch Nordisksilm ..Gauklerblut". 300«

Aktienkapital:

150,000.000 Kronen.
«•»• I align w e n El.lajibücher and
? « • • « • • « • " • • ! 5 Gtwlhrang V M
W M H M , Eikompta yip Wachialn rtc.

Filiale der K K. priv. Oestt!rreichischen
in Laibach

Credit-Ilnstalt for Handel und Bewerbe
Prešerengasse Nr. 50. ' «<

Reserven:

95,000.000 Kronen.
Kais, Verkauf u. Belahnaa« voi Wtrt
papieren; BSrsanoriret; Verwiltaaf
ren Depoti; Sife-Depoilti; MIIMk-

Heiraltkautloieo etc

Kurse an der Wiener Börse vom 34. Juli 1O18.
Schluükunt

Ali CM G e l ( 1 | W a r e

Allg. 8taate«hald.
"i 4«/ |(Mai-Nov-)P-K.42' «/«« 81 76

•« KBt.K.VJän.-Juli)p.K.4 «/-6» «/-76
3 4 . j 0 / J M ,. p. A.4 61-66 81-76
Jo 4-fl«/ •W-N"t-F*hAOK.p.K.4-2 8610 86 30
I 4-fiO/° "O,:L " »P-A.4-8 ««^0 86-80
^H-fl«/0 " 8 f lb APr-Ok*P-K-4-2 86-20 86-40

Lose v.J.isfiOzn too l u w ' * </o «""
Lose v.J. 1864 7u loo B.tw « 1 ~ *!£"-
£>Bev.J.iö64zu oofl.öw sVo~ S37'~
st -Domäü.-pr.laofl.sooF.'5 ' 1 ~ 3 ! "

Oesterr. Staatesehnld

^•RUi:K,^.&^:J'K:!:'Sii

•°a|-M:i:.w:i^i: " - « -

c v n<J0lfab. i .K. .W.B tsr . (d.S.)4 «MO 83 10

BJ« enbAhB-PrioriUU-Oblig.

B > ' ^e8tJbahnEm.l8Hr,..4. « < • - « » • -

Hl" « E l l 8 8 S ( d - S - ) - - * 9 / / 0 9 r / 0

F r » « 1 tE > 1 ! ) 0 4 ^d- S » - K . . . . 4 87- 88-
ßl?- ŽO8efebEl884(d-3-)S4 «<-60 86 60
ÄK a r lL a dwlgb . (^ .S t . )S4 #»— W -
^«"O.-fc,te«llLkb.SI0On.lOO0fl.4 9176 937b

Hchlnßkurfl

Geld | Ware
Pro«.

Lcm.-Cier . -J .E.1894(d.S. )K4 8176 8276
Nordwb., Oeat. 200 sl. SilborB 100— 10s—

dto.L.A. E . 1903 (d.S.) K 3»/ 74-20 7610
Nordwb., Oeat. L. B. HOflsl. S.6 / 0 / - — ——

dto. L . B . E . 1903 (d.S.) K8«/i 7420 76-20
dlo E. 1886200u. lOOOfl. S. 4 84-40 86-40

RudolsBbahnE. 1884(d .S . )S .4 84-40 86-40
Staatseisenb.-G.500 F. p. St. 3 148•— »62• —

d t o . E r g i . N o t e 6 0 0 F . p - St .8 324 16 82826
SÜdnorddcutecheVbdgb. fl.S. 4 88-26 84-26
Ung.-gal. E . E . 1887 800 Silber 4 8280 88-80

Ung. Staatsschuld.
Ung.Staat8kasscnsch.p.K.4Vi B9S0 99-60
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 9990 100 —
Une. Rente i .K.atsr.v.J. 1910 4 8060 8080
Ung. Rento I. K. stfr. p. K. 4 80-60 8080
Ung Prämien-AnlehonalOOll. 426-- 436 -
U.Thoi88-R.u.S7*g.Prm.-0 .4 281-16 291-16
U.OrundentlaBtg.-Obg.ö.W.4 81-26 82-26

Andere ffffentl. Anlehei.
Bs.-hen.Eia.-L.-A.K. 1908 4V, «SO 9060
Wr. Verkehmanl.-A. verl. K 4 81-26 8226

dto. Em. 1900 verl. K 4 »/'60 82 60
GalixiachoH v. J. 1893 verl. K. 4 81-80 82 80
Krain.L.-A.v.J.1888Ö.W..4 - - 9460
M&hriachösv.J. 1890V.Ö.W.4 8660 8760
A.d.Ht. Hndap.v.J. 1903V.K.4 7910 8030
Wien (Kiek.) v. J. 1900 v. K. 4 8110 82 20
Wien (Invest.) v.J. 190ÜV.K.4 8380 84 80
W i e n v . J . 1908 v . K 4 8220 8320
RUBB. St.A.1906 f. 100 K p . U . 6 10226 102-76
Bul.St.-Goldanl.1907 100 K4»/i 86-60 86-60

Pfandbrief« and
Kommnnalobligationen.
Bodenkr.-A. Ö8t., 50 J. Ö.W. 4 8280 83 80
Bodenkr.-A. t. Dalraat. T. K .4 B6•— »ff —
Bohrn. Hypothekenbank K. . b tOO-— 101 —

dto. Hypothbk. , i .57J .v .K.4 8876 8976

Schlußkure

Geld | Ware
Pro*

Böhm.Ld.K.-Schuldsch.50J.4 «6« 86.26
dto dto. 7 8 J . K . 4 84-r 86--
rito E.-Schnldsch.78j .4 84-— 86-—

Galiz.Akt.-Hyp.-Hk 5 907« 9176
dto inh'wJ.verl.K^V, « • - 8S-~

(Jalu.LandeHb.SlV.Jv.K.*«/, 91-60 92-60
dto K.-Obl.HI.Em.42j.4>/; SS-20 90-20

Istr Bodenkr.-A. 38 J. ö. W. b 98-76 99 76
8trK-Kr.-A.i.62VfJv-K*V, Ä * — » " -

MährHypoth.-B.Ö^V.n.K.4 82-60 83-60
Niod:i"aand.-Hyp.-A.55j.4 88-60 84-60
Oest Hyp. Bank i. 50 J. vor . 4 82-60 88-60
Oest.-ungBank50J.v.ö.W.4 SS-46 87-46

dto 50 J. v. K - *7 — ** —
Centr Hyp.-B.nng. Spark. 4»/, »0-60 91-60
C^mribkTPe8t.Ung.4lJ.4V1 WW 92-76
X Sm.O.1.50*/,J.K4V. 91-60 92-60

Herrn B - K . - A . i . 6 0 J. v .K4V, » 0 « 91-26
Spark'.lnner8t.Bud.i.5OJ.K4V, 90-80 91-60

dto inh. &0 J. v. K. . . - 4«/« «««o 84-60
SnarkV.P.Vat.C.O.K..4V, 8976 90-76
Ung Hyp.-B.inPeBtK. .* lA *r60 9260

"tO.Kom.-Sch.i .50j.V.K4V, 9326 9426

Eisenbaha-Prior.-Oblig.
KaBch.-Oderb.E.l889(d.S.)S.4 8076 81-76

d t o . E m . 1 9 0 8 K ( d . S . ) . . * 8140 82-40
Lcn>b-C/.er.-J.E.18843OOS.8>6 76-66 76-66

dto ' 300 S * 8110 8210
Staatueisenb.-Ctesoll.E. 1895

«1 St.) M. 100 M 3 — • - _•—
S(ldb.Jan.-J. WO F . D. A. 8 6 243-76 24476
UnterkrainerB.(d.S.)Ö.W. . 4 »1- 9X60

Diverse Use.
Bodcnkr.öst.E.1880älOOfl.3X « # « 0 28860

dto. E. 1889 a 100 s l . . . . 3 X 248-60 268-60
Hypoth.-B.ung.Pram.-Schv.

alOOsl • • * » « • - «*•-•
9erb Prämien-Anl. ä 100 Fr.8 106-60 116-fO
Bud.-Baailic*(Domb.)5fl.ö.W. «f 7« »o-7fl

Schlußkurs

Geld | Ware

Cred.-Ans'.l . i l .u.G 100Q.Ö.W. 472- 482-—
Laibach. Prüm.-Anl.80fl.ö.W. 6f26 67-26
Rot«nKreur,ÖBt.G.v.lOfl.ö.W. «»•— «7 •—

dettoung. G. v. . . 6 fl. ö. W . «/-60 «886
Türk. E.-A.,Pr.0.400 Fr.p.K. 1267t 229-76
Wiener Kommanal-Lose vom

Jahre 1 874 . . . . 100 fl. Ö.W. 472-— 482--
Gewinst8ch. der 8°/0 Pr.-Sch.

dor Bod.-Cred.-Anst. E. 1880 39-60 4t-6C
Gewinstscb. der 8°/n Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst.E. 1889 61-60 67-60
Gewinutnch. der 4% Pr.-Sch.

der ung. Hypotueken-Bank 29-60 »060

Transport-Aktien.
DonaB-Damps.-G.&OOfl.C. M. H66 — 1266-—
Ferd,-Nordbahn 1000 fl. C. M. 4830-— 4860 —
Lloyd, öBterr 400 K «7« — 6 7 9 - -
3taatg-Eisb.-G. p . U. 800 fl.S. 892 76 e93 76
Südbahn-G. p. ü . . . . 600 Frs. 124-10 12610

Bank-Aktien.
Anglo-ö8terr. Bank 120fl . i9 K 33226 83326
Bankver. ,Wr.p.U.200fl .80 „ 608-— 60")-—
Bod.-C.-A.allg.ost.300K57 ,, 117*— 1181 -
Credit-Anst. p. U. 380 K 83 ,, 619 — 620-—
Credit-B, ung. allg. 800 fl. 45 „ 81460 816-60
Eakompteb. stei«r. 800 fl. 3« „ 66T— 671 —
Eakompte-G.. n. 8.400 K 40 „ 7*9— 7*8—
Ländorl».,öst.p. U.800H.30 ,, 5 0 7 « 80*2«
Laib»cher Kreditb. 400 K25 „ 416-— 420-—
Oest.nngar. B . 1400 K 180 „ X066 — 1076 —
Unionbank p . U . . . 800 fl. 33 „ 6J6-60 686-60
yerkehrBbank,allg.l40fl. 80 ,, « 7 7 » *8*76
ŽivnoBten. banka JOOfl. 15 „ W/l« »62-16

Industrie-Aktien.
Berg- o. Hüttw.-G., ö»t. 400 K I26ä — 1269- -
Hirtenberg P.,Z. u.M. F. 400 K r*98-— 1606 —
KönigBh.Zement-Kal»rik400K #«0-— 362•—
Lengftnfeldor P.-C.A.-G. 860 K 110— 114 —

Schluflkura

Geld | War»

MonUnge8.,österr.-alp. 100fl. 9/9-60 920-tO
Porlmooser h. K. u. P. 100 fl. * 6 0 — 461—
Prager Eiaenind-Gesell. 500 K S493-— 8213 —
Rimamur.-Salgö-Tarj. 100 fl. 69060 69160
Saügö-Tari. S t k . - B . . . . 100 fl. 7 6 0 — 768 —
S k o d a w e r k e A . - Q . P i l s . 800 K 838 26 8392t
Waffen-F.-G.,ö8terr. . . lOOfl. 9 * 6 — 990-60
Weißensel«Stahlw.A.-G.SOOK 7 7 6 - 7«0- —
Westb. Bergbau-A.-G. 100 fl. 928— 682 —

Devisen.
Karze Siebten nnd Seheeks:

DouUche BankplÄtze 118-12*" Hl'32«1

Italionische BankpläUe 9316 13 31
London 24.177BZ4.ZT2i
Paris JS.78 9&»f

Valuten.
Mfinzdakaten 1142 tftt
20-Francs-Stücke 1916 19-19
80-Mark-StUcke 28 60 £3 68
DeuUcho ReichBbanknoten . . 11|-12» 118*32«°
Italienische Banknoten 94-26 9146
Rubel-Noten MU-— *S876

Lokalpapiere
•a«h Prlvatnetier. d. Fi l ia le* .
K.K.prir.Oeat. Credlt -Ai iUH.
Brauerei Union Akt. 200 K M6-— 146 —
Hotel Union ,, 600,, 0 — — — •—
Krain. Bauges. ,, 200 „ 18 K 100-— 110 —

,. Industrie, , 800, , 80 K «*— 41t —
LJnterkrain. St.-Akt. 100 fl. 0 —•— w —

BanksinafoS <•/,

Die Notiorung Bäratiich»r Aktien and dar
„Direnen Lose" versteht sich per Stttok.


